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ANZEIGE

Lernen im Lärm
Unter Baulärm und Staub entsteht Volta Nord, was für Unmut im Lysbüchel-Schulhaus sorgt.

Tobias Brunner

Volta Nord wächst: Das neue
Quartier, das im Lysbüchel-Are-
al entsteht, ist aktuell eine riesi-
ge Baustelle – und mittendrin
steht das Primarschulhaus. Dass
Kinder zwischen Baustellen-
lärm, Staub und Dreck zur Schu-
le gehen müssen, passt nicht al-
len. Zwei Familien, die nicht na-
mentlich genannt werden
wollen, zeigen sich gegenüber
der bz besorgt: Ihre Kinder hät-
ten sich über den «unerträgli-
chen Lärm» beschwert. Dieser
würde sich negativ auf den
Unterrichtauswirkenundseiab-
lenkend.

Im letzten Jahr sei die Belas-
tung schon einmal sehr stark ge-
wesen, als das ehemalige Wein-
lager umgebaut wurde – und die-
ses ist etwa 75 Meter von der
Schule entfernt. Aktuell wird
das ehemalige Coop-LKW-
Parkhaus abgerissen, das sich
direkt neben dem Schulhaus be-
findet. Hier soll einmal der Lys-
büchelplatz entstehen – ein be-
grüntes Quartierzentrum mit 83
Bäumen und einem Outdoor-
Klassenzimmer. Die Rückbau-
arbeiten sind durch die massive
Bauweise des Parkhauses be-
sonders lärmintensiv.

Parkhaus-Abriss ist erstder
Anfang
Die Platzierung der Schule mit-
ten in langjährigen Bauprojek-
ten sei ein strategischer Pla-
nungsfehler, sagt einer der Vä-
ter. Allein der Rückbau des
Parkhauses dauert laut der Web-
site der Baufirma bis Oktober
2025. Mindestens. Denn die
Terminangabe stamme aus der
Offertstellung, wie Immobilien
Basel-Stadt auf Anfrage
schreibt. Die kantonale Dienst-
stelle ist für die Arealentwick-
lung Lysbüchel zuständig.

Ein finaler Terminplan kön-
ne aufgrund der vielen Abhän-
gigkeiten noch nicht kommuni-
ziert werden. Neben dem Park
werden in den kommenden Jah-
ren im direkten Umfeld der
Schule Wohnungen gebaut. Es
dauert also noch eine Weile, bis
Ruhe einkehrt.

Ein anderes Problem ist die
Staubentwicklung: Der Vater
schildert eine Situation, in der
alle Klassenzimmer-Fenster ge-
schlossen werden mussten und

die Schule nicht verlassen wer-
den durfte. Ausserdem falle sei-
nen Kindern an Abriss-Tagen
das Atmen schwer.

Besagte Szene hat sich wohl
am 15.April abgespielt: Da kräf-
tiger Wind herrschte, habe die
Staubbindung mit Sprühnebel
nicht wunschgemäss funktio-
niert, schreibt Immobilien Ba-
sel-Stadt. Bei starkem Wind
würden die Arbeiten daher
künftig unterbrochen werden.
Zudemstehe täglicheineWisch-
maschine im Einsatz.

Der Konflikt zwischen Baustelle
und Schulbetrieb ist ein Stück
weit unvermeidbar, wenn ein
ganzes Wohnviertel neu entste-
hen soll. «Es war das oberste
Ziel, dass bereits eine Schule auf
dem Areal Volta Nord etabliert
ist, wenn die Familien schritt-
weise ins Quartier ziehen»,
schreibt Alena Kress, Leiterin
Kommunikation & Marketing
von Immobilien Basel-Stadt.

Das ist aber nicht der einzige
Grund: Das neue Schulhaus hat
ein seit 2017 bestehendes Con-
tainer-Provisorium auf der Vol-
tamatte ersetzt, das zur Entlas-
tung umliegender Schulen er-
richtet worden war. Entspre-
chendbesuchenauchKinderaus
angrenzenden Wohngebieten
die Primarschule Lysbüchel, die
Platz für zwölf Klassen bietet.

Situation imProvisorium
war«deutlichbesser»
Bereits beim Bau des Proviso-
riums hiess es, dass dieses wert-
volleGrünflächenzustellenwür-
de und die Mietkosten hoch sei-
en. Der Schweizerische Leh-
rerverband hatte Container-Lö-
sungenmitVerweisaufeineVer-
schlechterung der Arbeitsbedin-

genimmerwiederkritisiert.Nach
Darstellung der beiden Familien
istdieUnterrichtsqualitätaufder
Voltamattedeutlichbessergewe-
sen:«DieUmgebungwarruhiger,
der Zugang zu sauberer Luft war
einfacher, und die Rasenfläche
trugpositivzurAtmosphärebei.»
Daher hätten sie es begrüsst,
wenndieSchule länger imProvi-
soriumgebliebenwäre.Dieswäre
auch nötig gewesen, wenn der
Grosse Rat 2018 das Lysbüchel-
Schulhaus abgelehnt hätte.

AuchdieLehrerseienmitder
aktuellen Situation unzufrieden,
heisst es in der Nachricht der be-
sorgtenEltern.ImmobilienBasel-
Stadtschreibt,dasssichdieLärm-
immissionen nach Einschätzung
der Schulleitung derzeit «in
einemvertretbarenRahmen»be-
wegenwürden.DiebeidenFami-
liensindmitdieserEinschätzung
nicht einverstanden.

Und sie scheinen mit ihrer
Kritik nicht allein zu sein: In die-
ser Woche findet ein Austausch
zwischen dem Elternrat des Pri-
marschulhauses und den zu-
ständigen Verwaltungsstellen
statt, wie das Basler Bau- und
Verkehrsdepartement bestätigt.
Laut Immobilien Basel-Stadt

hat die Schule «vereinzelte Re-
aktionen» von Eltern zur Lärm-
belastung erhalten.

Lärmschutzmassnahmen
sindbereits ausgeschöpft
Lärmintensive Arbeiten werden
laut Immobilien Basel-Stadt nur
innerhalb der zulässigen Zeiten
vorgenommen – jeweils vormit-
tags und nachmittags. Anwoh-
nerinteressen müssten ebenfalls
berücksichtigt werden, daher
könne nicht einfach auf die
unterrichtsfreie Zeit ausgewi-
chen werden. Für den Abriss sei
mehrheitlich ein weniger lärm-
intensives Rückbauverfahren
gewählt worden – mit Beissen
und Wasserniederschlag anstatt
Spritzen oder Schneiden.

Für vereinzelte Schneide-
arbeiten werde ein Lärmschutz
genutzt, heisst es weiter. Ausser-
dem seien zu Beginn der Rück-
bauarbeiten des Parkhauses
Lärmmessungen vorgenommen
worden. Für die beiden Fami-
lien, die sich bei der bz gemeldet
haben, reicht das nicht, sie wol-
len eine spürbare Verbesserung
der Situation – «für die Gesund-
heit und das Wohlbefinden» der
Schülerinnen und Schüler.

Das alte Parkhaus (links) auf dem Lysbüchel-Areal wird gerade abgerissen, daneben steht das Primarschulhaus. Bild: Kenneth Nars

Ein legendärer Raum wird wiederbelebt
PatrickMarcolli

Gut Ding will offensichtlich
Weile haben. Noch Ende Janu-
ar sah es nicht rosig aus für das
Projekt eines Vereins, der das
legendäre Erdgeschoss des Do-
mus-Hauses am Basler Pflug-
gässlein wiederbeleben wollte.
Der Vorstand mit den Kurato-
rinnen und Architekten Donald
Mak, Chrissie Muhr, Simon
Hartmann, Reto Gmür und Ma-
riana Santana, der im Dezem-
ber an die Öffentlichkeit getre-
ten war, musste eingestehen: Es
harzt noch mit der Rekrutie-

rung von Mitgliedern. Das Pro-
jekt stand auf der Kippe.

InitiativederStiftung für
dasArchitekturmuseum
Vondenursprünglichangestreb-
ten 400 Mitgliedern sind es nun
immerhin die Hälfte geworden.
Die Finanzierung ist dennoch
gesichert. Anfang Mai kann es
deshalb losgehen. «Auch dank
Supportern», wie Chrissie Muhr
gestern gegenüber dieser Zei-
tung festhielt, die mehr zahlen
als die 90 Franken Jahresbeitrag
als einfache Mitglieder. Also mit
Support von Unternehmen und

Architekturbüros. Die Stiftung
des Schweizerischen Architek-
turmuseums (SAM), Eigentü-
merin des Domus-Hauses, war
vor rund einem Jahr in der Per-
son von Architekt Meinrad Mor-
ger aktiv geworden und hatte die
Initialzündung für den Verein
gegeben, welcher das Ladenge-
schäft im Gebäude wiederbele-
ben soll.

Vor mehr als sechs Jahren
musste der berühmte Buchshop
dort seine Tore schliessen. Seit-
her wurden die Eck-Räumlich-
keiten zur Weissen Gasse mit di-
versen Pop-up-Läden bespielt,

allerdings ohne inneren Bezug
zur Geschichte des Hauses, das
einst das Architekturmuseum
beherbergte und worin noch
heute in den oberen Geschossen
der Baukunst gefrönt wird, unter
anderem mit dem Vereinsvor-
stands-Mitglied Reto Gmür.

MittlerweilehatdasHaus
Denkmalstatus
Am 2.Mai ab 18.30 Uhr werden
an einer ersten Veranstaltung,
die Vereinsmitgliedern sowie
allen Interessierten offensteht,
die Pläne zur Bespielung des
Raums diskutiert. Radikal «bot-

tom-up» soll laut dem Verein
geplant werden: Im Zentrum
steht das (Architektur-)Buch,
stehen Bauprojekte und Bauplä-
ne. Formate und Veranstaltun-
gen führen die Mitglieder in
Eigenregie durch.

In der Zwischenzeit hat die
Basler Regierung das 1959 von
den Basler Architekten Max
Rasser und Tibère Vadi entwor-
fene Gebäude unter Denkmal-
schutz gestellt. An den Aktivitä-
ten des Vereins ändert das
nichts. Vielleicht wertet es sie
noch auf, zumindest symbo-
lisch.

«DerZugang
zusauberer
Luftwar
einfacher.»

AussagevonFamilien
zum vorigen
Schul-Provisorium

Basel-Stadt zahlt
für die Schwäche
von Baselland

Universität BeiderBewältigung
des Restdefizits der Universität
Basel durch die beiden Träger-
kantone Baselland und Basel-
Stadt kommt ein ausgeklügelter
Finanzierungsschlüssel zu An-
wendung. Die effektive Anzahl
der Studierenden spielt dabei
ebenso eine Rolle wie der Stand-
ortvorteil von Basel-Stadt und
die wirtschaftliche Leistungsfä-
higkeit der beiden Halbkantone.
Bei der Aushandlung der Leis-
tungsperiode 2022 bis 2025 war
die Prognose, dass Baselland
wirtschaftlich zwar leicht schwä-
cher startet (49,5 Prozent), sich
dann aber bis 2025 kontinuier-
liche steigert (auf 50,9 Prozent).
Faktisch hätte sich an den Mil-
lionenzahlungen wenig verän-
dert, psychologisch sprach der
Schlüssel für ein erstarkendes
Baselbiet.

Es ist doppelt anders gekom-
men. Die aktuelle Berechnung
der wirtschaftlichen Leistungs-
fähigkeit, die für die Zahlungen
von 2025 massgeblich ist, zeigt:
Statt der angestrebten wirt-
schaftlichen Leistungsfähigkeit
vonknapp51ProzentstemmtBa-
selland lediglich48Prozent.Von
den173,5MillionenFranken,die
nach diesem Schlüssel zu vertei-
lensind,wirdBaselland83,3Mil-
lionen Franken aufbringen müs-
sen – 5 Millionen Franken weni-
ger als prognostiziert.

Die Schwäche des Landkan-
tons kompensiert die Stadt. Statt
wie prognostiziert 85,2 Millio-
nen hat Basel-Stadt 2025 gut
90 Millionen Franken aufgrund
seiner wirtschaftlichen Leis-
tungsfähigkeit zu berappen. Zu-
sammen mit den Vollkosten für
seine Studierenden (68,8 Millio-
nen Franken) und der Abgeltung
desStandortvorteils (19,3Millio-
nen Franken) zahlt Basel-Stadt
2025 an die Universität einen
Beitrag von 178,2 Millionen
Franken. Baselland entrichtet
gesamthaft einen Beitrag von
166,3 Millionen.

Die Lehre im Hinblick auf
die neu auszuhandelnde Leis-
tungsperiode: Ein ausgeklügel-
ter Finanzierungsschlüssel kann
sehr wohl zu Millionen-Ver-
schiebungen führen – mitsamt
psychologischen Nebenwirkun-
gen. (cm)

Wohnkosten

steigen –
auch die
Mieten
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